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28 DISKUSSIONSFORUM

Umweltverträglichkeitsprüfung -  Methode zur Harmonisierung 
von Entwicklung und Umwelt?
Prof. Dr. U. E. Simonis/Wissenschaftszentrum Berlin

Die Einführung von Holzvergasern spart fossile Energieträger ein, steigert aber den Brennholzverbrauch Foto: Mungure

Die erfolgreiche Umsetzung von Strategien, 
die auf eine Harmonie von „Entwicklung und 
Umwelt“ abzielen, wird durch die Fähigkeit 
mitbestimmt, innovative Planungsmethoden 
zu entwickeln und anzuwenden. Eine solche 
notwendige Innovation ist die Umweltverträg­
lichkeitsprüfung (UVP).

Im Jahre 1970 war in den USA der National 
Environmental Policy Act in Kraft getreten. 
Der Zweck dieses Gesetzeswerkes bestand 
darin, abzusichern, daß Umweltbelange auf al­
len Ebenen der staatlichen Planung und Ent­
scheidung angemessen berücksichtigt werden. 
Zum ersten Mal wurde damit formell festge­
legt, daß vor der Durchführung bestimmter 
(großer) Entwicklungsvorhaben eine Untersu­
chung der zu erwartenden Umweltbelastungen 
(EIA -  Environmental Impact Assessment) 
unternommen und eine Erklärung über die zu 
erwartenden Umweltbelastungen (EIS -  Envi­
ronmental Impact Statement) angefertigt wer­
den muß. Diese Gesetzesinitiative erwies sich 
als Signal für viele andere Länder, in denen der 
bessere Schutz der Umwelt aufgrund zuneh­
mender Bürgerproteste auf die politische Ta­
gesordnung gekommen war -  und dies insbe­
sondere dort, wo Regierungen oder Industrie­
unternehmen Großprojekte planten.

Ob die Umweltverträglichkeitsprüfung mit 
Hilfe neuer oder durch Erweiterung vorhande­
ner Planungsinstrumente durchgeführt werden

soll, ob sie formell oder informell, implizit 
oder explizit zur Aufgabe gemacht wird, all 
diese Fragen wurden in der Praxis auf sehr un­
terschiedliche Art beantwortet.

Während des letzten Jahrzehnts haben je­

denfalls nicht nur die meisten Industrieländer, 
sondern auch viele Entwicklungsländer irgend­
eine Art der Umweltverträglichkeitsprüfung in 
die formelle Projektplanung eingeführt. In der 
Bundesrepublik Deutschland war man bezüg-
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lieh der Umsetzung der entsprechenden Direk­
tive der Europäischen Gemeinschaft jedoch 
mehr als zurückhaltend; der Rückbezug auf 
planerische Tradition überwog die Bereitschaft 
zur planerischen Innovation.

UVP: eine Planungsmethode ohne 
praktische Relevanz?
Die Ausbreitung der Umweltverträglichkeits­
prüfung als Methode ist allgemein gesehen ein 
Beweis für den vorhandenen Bedarf nach einer 
Harmonisierung von „Entwicklung und Um­
welt“. Allerdings muß sogleich angemerkt wer­
den, daß die Umweltverträglichkeitsprüfung in 
den meisten Ländern von ihrer Anlage her 
nicht nur oder zumindest nicht hauptsächlich 
dem direkten Schutz der natürlichen Umwelt 
dient, sondern vor allem als entscheidungsfor­
mendes Instrument wirkt, daß heißt interes­
sierten Akteuren Informationen über die wahr­
scheinlichen Auswirkungen der geplanten Pro­
jekte liefert und diesbezügliche Alternativen 
aufzeigt. Die Umweltverträglichkeitsprüfung 
ist also häufig nicht mehr als nur eine Planungs­
methode; ob deren Ergebnisse bei der letztend- 
lichen Entscheidung berücksichtigt werden, 
hängt dann von vielen ökonomischen und poli­
tischen Erwägungen ab. Aus diesem Grunde 
ist es schwierig, den Erfolg der „Umweltver­
träglichkeitsprüfung“ zu bestimmen oder vor­
herzusagen.

Erfolgreiche Umsetzung der UVP 
ein Problem?
Die Durchführung von Umweltverträglich­
keitsprüfungen erfordert natürlich personelle 
und finanzielle Ressourcen. In vielen Ländern 
mangelt es an solchen Ressourcen. In manchen 
Fällen wurde das Potential dieser Methode 
auch nicht voll verstanden. Die „Umweltver-

Analyse von verschmutztem Wasser

Kleinbauern, die aus der Ebene vertrieben wurden, nutzen nun die Berghänge landwirtschaftlich Foto: cw

träglichkeitsprüfung“ kann insofern als eine 
wichtige Methode bezeichnet werden, deren 
eigentliches Problem in ihrer erfolgreichen 
Umsetzung liegt.

Ein weiteres Problem ist das ihrer Anwen­
dung auf der internationalen Ebene. Umwelt­
verträglichkeitsprüfungen lassen sich noch am 
einfachsten durchführen, wenn sie in den Wir­
kungsbereich der nationalen Rechtsprechung 
fallen. In solchen Fällen ist mehr oder weniger 
klar festgelegt (bzw. festlegbar), wie eine Ent­
scheidung über die Umweltverträglichkeit vor­
geschlagener Projekte und Programme er­
reicht wird. Wie aber soll diese Methode auf in­
ternationale und globale Umweltprobleme an­
gewendet werden, beispielsweise den „Treib­
hauseffekt“, den „Sauren Regen“, den Schutz 
der Meere und die Kontrolle toxischer Stoffe?

Zu jedem dieser Beispiele gab es und gibt es 
verschiedentliche Versuche zwischenstaatli­
cher Zusammenarbeit, die jedoch mit schwieri­
gen strukturellen Problemen verbunden waren 
und weiterhin sind. Zwei Problemgruppen las­
sen sich unterscheiden:
-  „Tatort“ ist ein Land oder wenige benach­

barte Länder, wogegen sich Belastungen in 
einer weit größeren Region niederschlagen. 
Diesistz.B. der Fall beim „Sauren Regen“.

-  „Tatort“ sind viele Länder und die Belastun­
gen sind weltweit spürbar. Dies ist z.B. der 
Fall bei der Zerstörung der Ozonschicht 
und bei den als „Treibhauseffekt“ bekann­
ten klimatischen Veränderungen.

Im Rahmen der ersten Problemgruppe kön­
nen konventionelle Methoden der Umweltver­
träglichkeitsprüfung relativ leicht angewendet 
werden. Im Rahmen der zweiten Problem­
gruppe sind mehrere Faktoren zu beachten:
-  Die Vielfalt der natürlichen Umwelt kann 

so groß sein, daß es schwierig wird zu be­

stimmen, ob eine „Tat“ bereits Belastungen 
verursacht. Wartet man jedoch bis ein Ab­
wärtstrend der Belastung mit Sicherheit 
festgestellt wird, kann es für jede Maß­
nahme zu spät sein.

-  Die „Taten“ sind oft so weiträumig verteilt 
(z.B. das Verbrennen fossiler Brennstoffe), 
daß die verfügbaren Behandlungstrategien 
nur schrittweise (zu langsame) Veränderun­
gen bewirken.

-  Bei der Feststellung eines globalen Umwelt­
problems handelt es sich bisher oft nur um 
wissenschaftliche Abhandlungen, die sich 
im politischen Entscheidungsprozeß als un­
brauchbar erweisen oder nicht aktions­
orientiert umgesetzt werden.

Eine der wichtigen Aufgaben von Wissen­
schaft und Praxis liegt daher in der Festlegung 
konzeptioneller und institutioneller Rahmen­
bedingungen und Vorgehensweisen für inter­
nationale Umweltverträglichkeitsprüfungen 
und deren Umsetzung.

Fazit: Angesichts des bereits eingetretenen 
Umweltverbrauchs und der laufenden Umwelt­
belastung müßte die Harmonisierung von 
„Entwicklung und Umwelt“ Ziel und Aufgabe 
aller Planungen werden. Die Umweltverträg­
lichkeitsprüfung ist eine notwendige und 
grundsätzlich geeignete Methode im Rahmen 
dieser Strategie; ihre Einführung spiegelt das 
weltweit zunehmende Umweltbewußtsein.
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